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Lexikon für Theologie und Kirche, Zw eite Auflage des 
K irchlichen H andlexikons. H erausgegeben von Dr. 
M ichael Buchberger, Bischof von Regensburg, 10 
Bände. H erder, Freiburg i, Br, — II, Band: Bartho- 
mäus bis Colonna. Mit 6 Tafeln, 25 K artenskizzen und 
125 Textabbildungen, IV und 1024 Sp., 6 S. Tafeln,
1931. 26 Rm., in Leinwand 30 Rm.

Der zw eite Band des groß angelegten W erkes bringt 
auf 1024 Spalten rund 300 A rtikel in alphabetischer Reihen­
folge. W ie im ersten  Bande sind auch in diesem zw eiten 
Bande alle G ebiete der historischen, system atischen und 
p rak tischen  Theologie berücksichtigt. Dabei ist die D ar­
stellung keineswegs auf die Schilderung des Lebens und 
W irkens der katholischen Kirche beschränkt; auch die all­
gemeine Religionswissenschaft, die w eltanschaulichen 
Ström ungen der G egenw art, das Sektenw esen, die re li­
giöse Volkskunde finden eine fachmännische Beleuchtung, 
Das Buch ist nicht nur ein umfassendes N achschlagew erk 
für den katholischen Fachtheologen und prak tischen  G eist­
lichen, es ist ebenso ein kom petentes O rientierungsm ittel 
für pro testan tische Theologen und pro testan tische gebildete 
Laien über Geist, Lehre und Entfaltung der katholischen 
Kirche, W enn man es katholischerseits eine „m oderne 
Summa theologiae“ genannt hat, so ist das ein Ehrentitel, 
der dem Kundigen genug sagt. Ich habe besonders die A r­
tikel über pro testan tische Theologen gelesen und dabei ein 
w irkliches Bemühen nach O bjektiv ität entdeckt. So heißt 
es, um nur auf einen von unserm  Leserkreis sehr geschätz­
ten Theologen hinzuweisen, von Heinrich Böhmer: „Ein 
M ethodisch gründlicher Forscher, besonders d er Refor- 
mationsgeschichte, der auch der katholischen K irche mehr 
Und m ehr gerecht zu w erden sucht," Solcher Beispiele 
könnte m an viele nennen. J e l k e -  Heidelberg,

His, Rudolf, Dr, (o, ö. Professor an der U niversität M ün­
ster), Der Totenglaube in der Geschichte des germa­
nischen Strafrechts. (Heft 9 der Schriften der G esell­
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schaft zur Förderung der W estfälischen W ilhelms- 
U niversität zu M ünster). M ünster i. W. 1929, W. 
Aschendorff, (24 S. 8,) 75 Pf,

In einer R ek tora tsrede  schildert uns His den T oten­
glauben in der G eschichte des germ anischen Strafrechts. 
Totenglauben, nicht Seelenglauben, denn zunächst ist es 
der Tote selbst, gewisserm aßen der lebende Leichnam, der 
umgeht, sich — unliebsam — bem erkbar macht, Rache 
nimmt- E rst eine spätere  Entwicklung, die den Verfall des 
toten Leibes kennen gelernt hatte, knüpft an die Seele an. 
Wie der Tote, sei es, daß er eines natürlichen Todes ge­
storben ist, E lem entargew alten zum Opfer fiel, durch 
eigene oder fremde Hand endete, unschädlich zu machen 
sei, das beschäftigt die prim itive D enkart, Man zieht den 
im Hause V erstorbenen unter der ausgegrabenen Schwelle 
durch und füllt das Loch zu, dam it er nicht w iederkehre 
(Die Um kehrung in G oethes Faust: ,,'s ist ein G esetz der 
Teufel und G espenster , , , I, 1 Studierzimmer), M an b e­
gräbt Selbstm örder am Kreuzweg; da spuken sie ohnehin 
und belästigen das Haus nicht. V erbrecher w erden ge­
pfählt, d er Leichnam also an den Boden geheftet; es wird 
ihnen der Kopf vor die Füße gelegt, dam it sie ihn nicht 
mit den H änden erreichen und sich aufsetzen können. Der 
Tote ist aktive oder passive Prozeßpartei; er klagt durch 
den R ächer; auf den Sarg, in seine Hand wird das W er­
geid gelegt; er bezeichnet den M örder im Bahrgericht, 
durch ein Bein, das ein H irte zur Flöte zuschnitzelt; oder 
die Klage gegen den to ten  M ann stellt ihn vor Gericht, 
zerrt den Leichnam des Papstes Form osus vor die Leichen­
synode, Das alles und vieles m ehr gibt His in einer an­
schaulichen, auf eine Fülle von M aterial gestü tzten  D ar­
stellung. W ir schauen zurück in Jahrtausende, sehen aber 
auch, wie fortw irkend im Volksglauben Vergangenheit und 
G egenw art sich verknüpfen, w ährend für geklärte A n­
schauung dem Toten gegenüber an Stelle der Furcht die 
Ehrfurcht tr itt, R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.
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Rybinski, Joseph, Dr. (Professor der Exegese am P rieste r­

sem inar zu O rchard Lake, Mich.), Der Mal’akh Jahwe. 
P aderborn  1930, Ferdinand Schöningh. (123 S. gr. 8).

Zu den beiden bisher bekannten  M onographien über 
den M al'akh Jahw e: der von K osters (Theol. Tijdschrift 
1875 f.) und der von Lagrange (Rev. Bibi. 1903), gesellt sich 
hier eine dritte . Zunächst e rö rte rt der V erfasser die ein­
schlägigen alt- und neutestam entlichen Stellen, und zw ar in 
der Reihenfolge der kanonischen Bücher. Das Ergebnis, zu 
dem der V erfasser gelangt, ist, daß sowohl im A. T. als im 
N. T. es sich um einen kreatürlichen  Engel handelt, der als 
bevollm ächtigter S te llvertre te r G ottes auftritt, der aber 
keineswegs als G ott selbst, noch als dessen Selbsterschei­
nung in der kreatürlichen  Sphäre angesehen w erden dürfe. 
Von einem Versuch, die geschichtliche Entwicklung der 
M al’akh Jahw e-V orstellung zu zeichnen, w ird dabei voll­
ständig abgesehen.

Große Sorgfalt dagegen verw endet der V erfasser im 
w eiteren  Verlauf seiner D arstellung auf die genaue F es t­
stellung der Erklärungen, die d er Begriff M al'akh Jahw e 
bei den K irchenvätern  gefunden. Dabei w erden zwei P eri­
oden der patristischen Auslegung unterschieden: die vor- 
augustinische und die augustinische. In der voraugustini- 
schen Periode w ird der M al’akh Jahw e mit dem Logos 
identifiziert, w ährend er von Augustin an als k reatü rlicher 
Engel gew ertet wird. Auf Augustin fußt auch der A quinate. 
G estü tzt w erden diese Darlegungen durch reichliche, häufig 
im W ortlau t angeführte Belege. Mit N achdruck w ird dabei 
hervorgehoben, daß der U nterschied der M al’akh Jahw e- 
Lehre Augustins von der seiner Vorgänger lediglich einen 
Unterschied in der M ethode, nicht aber in der Sache selbst 
bedeute. Die ausgesprochen apologetische Tendenz, die in 
dem patristischen Teil der A bhandlung einen b re iten  Raum 
einnimmt, fehlt auch in dem biblischen Teil nicht. In en t­
schiedenster W eise m acht der V erfasser hier F ron t gegen 
die „neueren rationalistischen Exegeten". U nter diesen 
Gesam tnam en subsum iert er: de W ette , V atke, Bauer, 
Kuenen, Duhm, W ellhausen, Smend, Stade, M arti, Budde, 
K autzsch und Barton, d. h. also W ellhausen mit sei­
nen Vorläufern und A nhängern. Inw iew eit das P räd ikat 
,nationalistisch" auf die genannte Schule anw endbar ist, 
dürfte doch zum m indesten höchst strittig  sein. Eine ge­
nauere B ekanntschaft mit dem W erdegang d er p ro testan ­
tischen Theologie und der E igenart ihrer einzelnen S tadien 
hä tte  vermutlich, den V erfasser einen ändern A usdruck 
w ählen lassen.

A bschließend kann man sagen, daß d e r W ert der A rbeit 
wohl hauptsächlich in dem Beitrag liegt, den sie zur G e­
schichte der patristischen  Exegese liefert.

A l e x a n d e r  v o n  B u l m e r i n c q  - Dorpat.

Kirkpatrick, A. F., D. D., (Dean of Ely), The first book of 
Samuel in the revised Version, with introduction and 
notes (Cambridge-Bible). Cam bridge 1930, U niversity  
Press. (59 u. 245 S. 8.) Geb. 6,6 sh.

Derselbe, The second book of S. (LXIX, 226 S. 8.) Geb. 
6,6 sh.

Die gelehrte T üchtigkeit des Verf. und die glücklichen 
englischen Zustände erm öglichen eine erneute Bearbeitung 
des von dem Verf. schon 1905/7 vorgelegten W erkes, des­
sen Anfänge sogar schon 50 Jah re  zurückliegen. D er Verf. 
hat nicht versäum t, W endungen der W issenschaft zu b e ­
achten und sein Buch nach ihnen zu vervollkom m nen. So 
ist jetzt zu I, 12, 3 die Folgerung verschwunden, die gri

Übersetzung „Sandalenpaar" müsse schon dem Enkel des 
Sira Vorgelegen haben — womit übrigens nicht viel e r­
reicht w äre; s ta tt dessen heißt es jetzt, Sira habe den 
W ortlaut, nach welchem Gri übersetzte. A ber gesetzt, 
d ieser W ortlaut sei auf der im Pseudo-A risteas kenntlichen 
Bahn nach A lexandrien gelangt, so muß m an K irkpatrick  
fragen, w er der synagogale H ebräer ist, d e r I, 12 nichts von 
Sandalen sieht? Trotz ein leitender B etrachtungen über die 
hauptsächlichsten Stoffe der Sam uelbücher steh t keine hin­
länglich quellenmäßige Geschichtsauffassung hin ter dem 
Kom m entar.

Einen Satz wie: David organisierte die Kräfte der zwölf 
Stämme zu nationaler Einheit, — findet man zwar bei jeder Ge­
legenheit. Aber die Geschichtsfolge bestätigt ihn nicht und die 
Voraussetzungen des Satzes sind nicht nachweislich. Wie denn 
auf der beigegebenen Landkarte bereits auf Verteilung der 
Stämme Israels über Palästina verzichtet ist. — Wenn im archäo­
logischen Kapitel (S. LXI) von niedrigen runden Speisetischen 
wie denen der heutigen Fellachen berichtet wird, so ist über­
sehen, daß I. Sam. 20 den Haushalt Sauls nach dem Bilde eines 
kulturell fortgeschrittenen Hofhalts rekonstruiert. Wie anderer­
seits eine Quelle nicht mehr wagt, den Saul Kö ni g  zu nennen, 
weil sie einen streng dynastischen Jerusalemer Standpunkt ein­
nimmt. Für solche Abstände der Quellen von den Vorgängen 
läßt die zwar jetzt bearbeitete aber optimistische Quellenschei­
dung des Verfassers keinen Raum. Sie setzt übrigens wie Eiß- 
feldt von neuem Bücher als letzte Unterlagen der überkommenen 
Bücher an, so daß eine wirkliche Aufarbeitung der literaturge­
schichtlichen Phänomene nicht zu erwarten ist. Ferner wird ein 
Buch Davidischer Poesien vorausgesetzt, also zur Auflösung einer 
Unbekannten eine weitere Unbekannte in die Rechnung einge­
führt. Die Einleitung, die 1905/7 für beide Bände teilweise gleich 
lautete, ist jetzt aus beiden Einleitungen völlig vereinigt und 
wird nebst Titelbild, das nur zum 2. Bande gehört, und Land­
karte beiden Bänden beigegeben. Das ist unstreitig eine von der 
deutschen Gepflogenheit abweichende Einrichtung. Nach deut­
schen Begriffen, die ja einem nichtdeutschen Leser nicht etwa 
aufgenötigt werden sollen, war hier der Raum vorhanden, um den 
Weg der Kritik bis dahin zu gehen, von wo ab er eine wirkliche 
Vereinfachung der wissenschaftlichen Probleme erschließt, wo­
gegen ein Kritiker, der sich nicht entschließen kann, bis zu dem 
ihm erreichbaren Ende zu gehen, sich Erschwerungen schafft, 
die nicht durch den Gegenstand geboten sind. Der Kommentar 
liest sich nach wie vor gefällig und sachgemäß.

W i l h e l m  C a s p a r i  -K ie l.

Fiebig, Paul, D. (Prof. für neutest. W issenschaft a. d. 
U niversität Leipzig), Rabbinische Formgeschichte und 
Geschichtlichkeit Jesu. Leipzig, G ustav Engel. (64 S. 
gr. 8.) 2.75 Rm.

Das Büchlein en thält die A ntrittsvorlesung Fiebigs als 
Leipziger Extraordinarius (S. 23—43), verm ehrt um A n­
m erkungen (S. 44—64) und um eine Einleitung (S. 5—22), 
die der studierenden Jugend und w eiteren  K reisen G e­
b ildeter die Bedeutung d er rabbinischen Forschung vor 
Augen stellen will. Die Vorlesung selbst hat sich zum Ziel 
gesetzt, allgem einverständlich aufzuzeigen, daß „die 
kleinen E inheiten der Evangelien” (Anekdoten, E inzel­
w orte usw.) ihre H erkunft nicht „in dem Volkstüm lichen 
an sich“ haben, „sondern in derjenigen Volkstüm lichkeit, 
die Jesus und die U rapostel als geborene H ebräer gewöhnt 
w aren" (42). W as nie h ä tte  bezw eifelt w erden sollen.

J o a c h i m  J e r e m i a s  - Greifswald.

Francke, Karl, Lic. Dr., „Das Woher der neutestament- 
liehen Lastertafeln“. Eine religionsgeschichtliche Spe­
zialstudie. Leipzig 1930, M. Heinsius Nachf. (32 S. 
gr. 8.) 1,50 Rm.

Verf., der 1928 die neutestam entlichen Lastertafeln  zu­
sam m engestellt und ihren Geist festgestellt hat, w endet sich
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in dieser Schrift der Frage nach ihrem  Ursprung zu. Fünf 
M öglichkeiten stellt er fest: 1. Sündenhäufungen können
Angstgebilde des V ölkertum s aller Zeiten sein, die dem  
bösen Gewissen entspringen und auf eine unvergeßliche 
Erfahrung der Urm enschheit zurückgehen. 2. Sie lassen 
sich erk lären  aus Analogien, die sich in d e r L itera tu r In­
diens, Ägyptens, Babyloniens und Persiens finden. 3. Sie 
sind aus der hellenistischen K ulturw elle ins Christentum  
eingedrungen. 4. Sie gehen auf den Einfluß zurück, den das 
palästinensische Spätjudentum  auf das entstehende Chri­
stentum  hatte . 5. Sie sind originale Erzeugnisse Jesu  und 
seiner A postel. — Am w ertvollsten  sind die unter 2 bis 4 
gebrachten Zusam m enstellungen von L astertafeln  aus dem 
Schrifttum  des A ltertum s. Sie w erden in derselben knap­
pen prägnanten Form  gebracht, die des V erfassers frühere 
Schrift auszeichnete, un ter Vermeidung zu gew agter W ort­
bildungen, und en thalten  in der T at bedeutsam e Parallelen. 
Eine Entscheidung, welche der M öglichkeiten nach seiner 
A nsicht zutrifft, gibt der Verf. nicht. S tark  hebt er die 
O riginalität Jesu  hervor, ohne jedoch auszuschließen, daß 
Einflüsse von anderer Seite vorliegen. — Zu w eiterer K lä­
rung der Frage w äre zu beachten, daß w ir es bei L aster­
tafeln mit ethischen G ebilden zu tun haben. Die Sünden­
häufungen aus jedem K ulturkreise m üßten im Zusammen­
hang mit d er E thik dieses K ulturkreises, insbesondere mit 
den in ihnen gepflegten sittlichen Idealen, gruppenw eise 
untersucht und daraus ihr Inhalt begründet w erden. Es 
w ürde sich dann wohl ergeben, w ie w eit die erste Möglich­
keit vorliegt (Erklärungen aus dem Gewissen Rom. 1), und 
Welche der erw ähnten K ulturkreise (zunächst nach dem 
Inhalt; sodann unter den gegebenen geschichtlichen V er­
hältnissen) von Bedeutung für die neutestam entlichen 
Lasterkataloge sein könnten. D ankensw ert w ürde es sein, 
Wenn der Verf. auch diese w eiterführende Untersuchung  
noch darb ieten  w ürde. S c h u l t z e n  - Peine.

Luther-Jahrbuch. Jahrbuch  der Luther-G esellschaft, her­
ausgegeben von H auptpastor D. Th. Knolle-Hamburg. 
Jahrg. XI. M ünchen 1929, Chr. Kaiser. (163 S. gr. 4.)
6.50 Rm.

„S tärker, als in den früheren Bänden, tr itt die Gegen­
w artsbeziehung der Luther-G esellschaft in diesem Jahrbuch  
heraus“ ; ihr dienen die A bhandlungen von Paul A lthaus 
über Luthers A bendm ahlslehre und von A nders Nygren 
(Lund) über Luthers Bedeutung für den christlichen Liebes- 
Sedanken. Jen e r beton t die T reue des Hörens und Lernens 
dem V ater der lutherischen Kirche gegenüber, aber in 
dieser T reue die F reiheit, die A bstand hält; es geht ihm 
Vor allem um die rech te  Deutung von „Leib und Blut", 
die er auslegt als „die vergebende Selbsthingabe des G e­
kreuzigten an uns". Nygren findet bei Luther eine der 
katholischen entgegengesetzte Liebesanschauung: dort
die begehrende, hier die gebende, sich selbst m itteilende 
Liebe, Und auch E rnst W olfs Untersuchung, die eine 
knappe Zusammenfassung seiner ausführlichen Schrift: 
•iStaupitz und L u ther“ (Quellen und Forschungen zur Ref.- 
Gesch. IX) darbietet, soll der G egenw artsbeziehung 
dienen, „sofern sie uns eine besondere Einsicht gibt in das 
Entstehen der in der G egenw art w ieder bem erkensw ert 
Wirksamen frühreform atorischen Theologie“. Hildegard 
Zimmermann (Braunschweig) bringt eine kunstgeschicht- 
iche B etrachtung: eine W ürdigung der Bildnisse d er sogen, 
e^ormatoren-Bibel. K urt Dietr. Schmidt holt die Luther-

Bibliographie von 1927 nach. Neu ist das von W alther 
Hunzinger beigefügte Register.

F e r d i n a n d  C o h r s  - S tederdorf b. Ülzen.

Kraus, I. B., S. I. (B. Sc., Prof. der Jochi-D aigaku U niver­
sitä t zu Tokio), Scholastik, Puritanismus und Kapita­
lismus. M ünchen und Leipzig 1930, D uncker u. Hum- 
blot. (VIII, 329 S. gr, 8.) 14 Rm.

Ich habe dieses W erk mit größtem  Interesse studiert, 
da es nicht nur eine Fülle neuer w irtschaftsgeschichtlicher 
E rkenntnisse erschließt, sondern auch grundsätzlich S tel­
lung nimmt zu einer neuerdings viel d iskutierten  Frage, 
Bekanntlich hat M ax W eber den G esichtspunkt auf gestellt, 
daß der von England ausgehende K apitalism us in den cal- 
vinistischen Ideen des Puritanism us w urzele. D ieser G e­
danke ist dann durch Troeltsch in die theologischen Kreise 
eingeführt w orden und hat vielfach in der L iteratu r eine 
fast dogm atische S icherheit erlangt. Ich m einerseits habe 
dieser Anschauung nie be itre ten  können, so sehr ein ge­
wisses W ahrheitsm om ent in ihr unverkennbar ist. Das a ll­
gemeine geistesgeschichtliche Interesse an d er H ypothese 
besteht vor allen Dingen darin, daß ein höchst in teressan­
te r G egensatz zu der m arxistischen G eschichtskonstruktion 
sich hier auftut. W ährend nach M arx auf den ökonomi­
schen V erhältnisse und zwar deren  zugunsten der a rbeiten ­
den M asse erfolgten Einstellung das ganze Glück eines 
Volkes beruht, so daß auf dieser m ateriellen Grundlage sich 
ein ideeller Überbau erhebt, hat W eber die Sache umge­
kehrt, indem er in einer religiösen Einstellung die G rund­
lage für die Entstehung einer (bestimmten W irtschaftsan­
schauung nachw eisen wollte. Beide Auffassungen haben 
das gemeinsam, daß sie zwei auf verschiedenen M otiven 
beruhende A nschauungen des M enschen durch R eduktion 
der einen auf die andere zu einer Einheit zusammenzu­
fassen trachten. Man kann natürlich in der dialektischen 
E rörterung dieser Frage Gründe für die eine wie für die 
andere Auffassung beibringen. Eine w irkliche E ntschei­
dung w ird aber doch nur erfolgen können, wenn man nicht 
nur mit ideellen G esichtspunkten rechnet, sondern sich auf 
den geschichtlichen Boden der Tatsachen stellt.

Dies ist das allgemeine Problem, w elches den Hinter* 
grund der E rörterungen des vorliegenden W erkes bildet. 
D er V erfasser hat sorgfältig gearbeitet. E r b ie te t nicht nur 
einen Überblick über die w irtschaftlichen Anschauungen 
der Scholastik dar und zeigt mit Recht, daß diese mit K a­
pitalismus noch nichts zu schaffen haben, sondern er gibt 
uns auch, dabei vielfach ungedrucktes M aterial benützend, 
eine sehr lehrreiche Darstellung der w irtschaftlichen Zu­
stände und Tendenzen in England nach der Reform ation 
bis in die Zeit Cromwells. Es handelt sich vor allem darum, 
k lar zu stellen, wodurch die große w irtschaftliche W and­
lung mit all ihren G egensätzen um 1600 entstanden ist. Die 
Einführung der Reform ation und die Enteignung der K ir­
chen sowie der K löster setzte große Geldm assen in Eng­
land in Bewegung, die naturgem äß ein A ufleben industriel­
ler A rbeit und vor allem des Handels zur Folge hatte . In­
dem die Regierung das neu gewonnene Geld für sich in 
Anspruch nahm und zu M onopolen benutzte, erhob sich ein 
lebhafter G egensatz des individualistischen D em okratis­
mus, dessen W urzeln übrigens schon in das M ittelalter zu­
rückreichen, Diese für die persönliche F reiheit e in tre ten ­
den K reise haben es mit Erfolg verstanden, die Leitung der 
A rbeit ebenso wie die A usgestaltung der Handelsbezie­
hungen in ihre Hände zu bringen. Daß es bei ihrem Gegen­



167 168
satz zu den Tendenzen der Regierung ihnen darauf ankam, 
in w eiteren  K reisen des Volkes A nklang zu finden, ist aus 
der Gesam tlage begreiflich. Sie tra ten  für die persönliche 
F reiheit ein. Das gleiche Interesse w ar ab er in den v er­
schiedenen kirchlich gerichteten  K reisen des Volkes, be­
sonders in dem Puritanism us, w irksam . Nun hatten  die 
V ertre ter des sich neu herausbildenden Privatkapitalism us 
ihr sittliches R echt zu erw eisen versucht durch die G rund­
sätze des N aturrechts, der persönlichen Freiheit, der To­
leranz und des Privateigentum s. Dazu tra t dann die M ah­
nung zu Fleiß und Sparsam keit, Dies alles w aren  aber 
M omente, welche sich vielfach m it der religiösen Ein­
stellung der Puritaner berührten . A n sich haben also rein 
w irtschaftliche V erhältnisse das Em porkom m en des K api­
talismus in England ermöglicht. A ber die kapitalistischen 
V ertre te r suchten ih ren  Tendenzen eine gewisse w eltan ­
schauliche Berechtigung zu verleihen, indem sie die Mo­
tive, die ihnen mit den P uritanern  gemeinsam w aren, stark  
betonten. M an kann also etw a von einer M itwirkung des 
Calvinismus bei der Durchsetzung des K apitalism us reden, 
w ie denn die sta rke  Betonung der individuellen Pflicht zur 
A rbeit sich auch als nützlich für die w irtschaftliche Neu­
belebung des Volkes erwies. Dagegen w äre es verkehrt, 
die Sache so darstellen, als w enn der Calvinismus an und 
für sich den K apitalism us erzeugt hätte . A ußer der Schil­
derung der neuen w irtschaftlichen V erhältnisse um die 
W ende des Jahrhunderts bis in die Zeit Cromwells ist be­
sonders lehrreich  in dem  Buch die D arstellung der puri­
tanischen Eigentum slehre und W irtschaftseth ik  (S. 202 ff.). 
Dabei kommt m anches neue zu tage. Der V erfasser hat 
sich im übrigen von jeder einseitig konfessionellen B eur­
teilung der V erhältnisse frei gehalten. M an liest sein Buch 
daher gern und freu t sich m ancher neuen Einsicht. Ähn­
liche G edanken, wie sie hier in deutscher Sprache zum 
erstenm al dargelegt werden, sind in England in der natio ­
nalökonom ischen L itera tu r d er le tz ten  Zeit auch sonst aus­
gesprochen w orden. D er V erfasser selbst erw ähnt diese 
V orarbeiten. U nter ihnen ist er zu besonderem  Dank ver­
pflichtet dem Buch von Tawney: Religion and the Rise of 
Capitalism , 1926.

Ich glaube, daß hiermit ein wirklicher Fortschritt in 
der D ebatte über den Ursprung des m odernen K apitalis­
mus erreicht worden ist und die W ebersche H ypothese in 
ihrer einseitigen  Durchführung wohl allseitig aufgegeben  
w erden wird.

R e i n h o l d  S e e b e r g  - Berlin-H alensee.

f  Schneider, D. J., in Berlin (Oberkons. i. R., Honoralpro- 
fessor der Theol. in der Theol. F ak u ltä t der U niversität 
Berlin), Kirchliches Jahrbuch für die evangelischen 
Landejskirchen Deutschlands. 1930. Ein Hilfsbuch zur 
K irchenkunde der G egenw art. 57. Jahrgang. G üters­
loh, Bertelsm ann. (568 S. gr. 8.) Geb. 20 Rm.

,,Von jenseits des G rabes“ m öchte m an diesmal über die 
Anzeige des schon im 57. Jahrgang erscheinenden und fest 
eingebürgerten W erkes schreiben, dessen Fehlen eine em p­
findliche Lücke in der theologischen Jah reslite ra tu r bedeu­
ten w ürde. D er verehrungsw ürdige Verfasser, dessen sym­
pathisches Bild den Band ziert, hat ja die H erausgabe nicht 
m ehr erlebt. Das V orw ort vom Anfang August stam m t 
noch aus seiner Feder. A ber schon am 12. August ist er 
heimgegangen. Sein von dem G eneralsuperin tendenten 
D. Zänker verfaß ter Nekrolog (S. IV bis VI) geht nun seinem 
Vorwort vorauf. D. Zänker nennt sein Hinscheiden „uner­

w a rte t“. Ihm selber w ird es vielleicht nicht so u n erw arte t 
gekommen sein. Denn R eferent konnte bereits in der A n­
zeige des vorigen Jahrgangs eine gewisse w ehm ütige A b­
schiedsstimmung in dem V orw ort des H erausgebers kon­
statieren , in dem  er davon spricht, daß der Fortbestand  
seines W erkes auch nach seinem Tode gesichert sei. Der 
W unsch, daß dieser nicht so bald e in tre ten  und Sch. noch 
lange seine verdienstvolle A rbeit fortsetzen möge, hat sich 
leider nicht erfüllt. A ber erst der Tod hat ihm die F eder aus 
der Hand genommen, und die beiden umfänglichsten und b e­
deutsam sten K apitel (Kap. 2: Kirchliche S tatistik  S. 12 bis 
130 und Kap, 10: Kirchliche Zeitlage S, 436 bis 532) v er­
ra ten  noch nichts von A ltersschw äche, sondern sind mit 
gew ohnter M eisterschaft verfaßt.

Leider hat er noch im letzten  Jah re  dafür eine v er­
letzende, von K raftausdrücken stro tzende K ritik  (rectius: 
Verdammung) von Karl B arth (in Zwischen den Zeiten 
1930, 1) über sich ergehen lassen müssen. D arauf beziehen 
sich die Sätze auf S. VIII, die ich, weil sie für die A rt des 
Verf.s und seines W erkes charak teristisch  sind, wörtlich 
anführen will: „Allen K irchenzeitungen und G em eindeblät­
tern  geben wir durchaus frei, beliebige S tücke zum A bdruck 
zu bringen, natürlich un ter Q uellenangabe, denn das eng­
herzige „N achdruck verbo ten“ w ar nie unsere Parole. Im 
Gegenteil: „N achdruck erw ünscht.“ Sachliche K ritik  ebenso. 
Dabei schließen wir, nicht in le tz te r Linie, die ein, d i e  
d u r c h  i h r e  S t u d i e n  o d e r  d u r c h  e i n e  b e s o n ­
d e r e  g n ä d i g e  B e r u f u n g  G o t t e s  a u f  d e n  
S t a n d p u n k t  d e r  P r o p h e t e n  d e s  A l t e n  B u n ­
d e s  g e s t e l l t  w u r d e n  u n d  n u n  d e n  B e r u f  i n  
s i c h  t r a g e n ,  B u ß p r e d i g e r  d e r  K i r c h e  z u  
s e i n . “ A uch in dem II. A bschnitt des 10. K apitels (über 
den „Untergrund der kirchlichen Z eitlage“) S. 448 kommt 
er noch einmal darauf zurück, w enn er sagt: „Die nach­
folgende Entwicklung hat die organisierte K irche vor dem 
Schicksal einer neustaatlichen V erknechtung bew ahrt. Sic 
hat sie aus einem ihrer Entfaltung hinderlichen ( E n g ­
pa ß*  herausgeführt. W ir w iederholen das (vgl. Jahrbuch 
1929, S. 316), tro tz  heftiger Bestreitung, die das s o deu­
tete, als solle dam it behaup te t w erden, die K irche sei aus 
einer ecclesia militans plötzlich eine ecclesia trium phans 
geworden. Es scheint uns w eder gerecht noch geschickt, 
solche Dummheit einem ergrauten  Kirchenm ann zuzu­
trauen .“

Um das Jahrbuch  nicht zu sehr anschw ellen zu lassen, 
sind seit 1929 einige K apitel auf eine zweijährige B ericht­
ersta ttung  zurückgeführt worden. Im vorigen Jah r traf dies 
die K apitel: „Innerkirchliche Evangelisation“ und „V er­
e ine“. Sie sind jetzt w ieder da. Dafür sind die K apitel: 
„K irche und Schule“ und „der Personalsta tus“ zurückge­
stellt. L etzterem  w ird zugunsten des „D eutschen K irch­
lichen A dreßbuchs“ der dauernde Fortfall angedroht, w enn 
m an seine Beibehaltung nicht ausdrücklich wünscht, was 
man durch eine P o stk arte  der R edaktion m itzuteilen ge­
beten  wird. In dem K apitel: „Kirchliche Z eitlage“ sind die 
K apitel „K atholika“ und „V erhältnis zu den Sekten  und 
innerkirchlichen A bspaltungen“ für diesmal ausgefallen und 
auf die nächstjährige B erich tersta ttung  verw iesen. D auernd 
wegfallen soll der bisherige einleitende Aufsatz, der be­
reits 1929 fehlte. F ür den verstorbenen  langjährigen Be­
arb e ite r des M issionskapitels P farrer R ichter in W erles­
hausen a. d. W erra  ist der D irektor der D eutsch-evange- 
lischen Missionshilfe, Dr. W. Freytag  in Hamburg, einge­
tre ten . D er A bschnitt: „W eltw eite konfessionelle K irchen-
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verbände“ ist diesmal durch einen ausführlichen Bericht 
über die vom Kirchenausschuß v eransta lte te  V ierhundert­
jahrfeier der confessio A ugustana am 25. Juni gekennzeich­
net. — In w eitere E inzelheiten einzugehen ist in einer A n­
zeige im Rahmen dieses B lattes w eder möglich noch nötig. 
Einer Empfehlung bedarf das w ertvolle Buch nicht. Es 
empfiehlt sich selbst. D. H a a c k - Schwerin i. M.

Zeitschrift für Kirchengeschichte. XLIX. Band, Neue Folge
XII. I.—III. Heft 1930. G otha 1930, Leopold Klotz.
(412 S. gr. 8.) 12 Rm.

Die drei Hefte, deren  zw eites dem „reform ationsge­
schichtlichen Forscher M ax Lenz zum 80. G eburtstag ge­
widmet ist, weisen einige beachtensw erte  kleine Beiträge 
auf, so über das von M elchior Adam  berich tete  le tz te  G e­
spräch M elanchthons mit seiner M utter (S. 347 ff.), an 
dessen G eschichtlichkeit m it einiger Vorsicht festgehalten 
w erden könne, über Ju an  de Valdes und seinen Diälogo 
(S. 45 ff.), über die Frage, ob Calvin D eutsch verstanden 
habe, die in der H auptsache verneint w ird (S. 342 ff,). Von 
den längeren A ufsätzen m öchten als bedeutsam  folgende 
besonders hervorgehoben w erden: 1, Justus Hashagen,
Hamburg, „Uber die Anfänge der christlichen Staats- und 
G esellschaftsanschauung“ (S, 131— 158), Zwei gegensätz­
liche Strömungen, eine w eitabgew andte und eine verm it­
telnde, beide „zusam m engehalten und zu einer höheren Ein­
heit verschm olzen durch eine religiös-theologische, sozu­
sagen apolitische und asoziale Grundanschauung, die sich als 
T riebkraft genuin christlicher S taa ts- und Soziallehren bis 
zur G egenw art behaup tet h a t“ : Das ist zw ar nicht unbe­
dingt neu, aber es ist k lar bis auf K onstantin durchgeführt,
2- Karl Müller, Tübingen, „Zum T ext der D eutschen T heo­
r i e “ (S, 307—335), V eranlaßt durch G. Siedels Theologia 
D eutsch nimmt er seine früheren U ntersuchungen über den 
ursprünglichen T ex t w ieder auf und bleib t bei seinem E r­
gebnis, daß die ausführliche R elation auf den V erfasser 
zurückgehe; doch könne er seine Schrift nach der Vollen­
dung noch einmal ü b erarbe ite t haben. 3. W ilhelm Stolze, 
Königsberg i, Pr,, „Über die Bedeutung des B auernkrieges 
für die deutsche Geschichte. Einige Bem erkungen zu einem 
um fassenden T hem a“ (S. 189— 197), Die Erhebung von 
1525 hat nach der politischen, ständischen, religiösen, 
kirchlichen und völkischen Seite sich ausgew irkt, 4, J, Lo- 
serth, Graz, „Studien zur G eschichte der Taufgesinnten, 
Der N iedergang der H uterischen G em einde und ihre 
W iederbelebung durch K ärn tner Em igranten" (S, 198—221), 
E tw as bisher völlig U nbekanntes: K ärntner, wegen akatho- 
hschen Glaubens 1755 nach Siebenbürgen verbannt, w er­
den hier W iedertäufer, beleben die H uterschen Tauf- 
gesinnten und finden in Rußland Zuflucht, Die D enk­
w ürdigkeiten eines dieser K ärntner, Johann  W aldner, sind 
die Quelle, 5. G erhard  A lberty, „G otthilf Samuel S tein­
bart (1738— 1809) und seine Stellung in d er theologischen 
Aufklärung des 18. Jah rh u n d erts“ (S. 1—44), S teinbart, der 
an der U niversität F rankfurt der Aufklärung zum Sieg ver- 
half, über den L avater und H erder anerkennend urteilten, 
Wird philosophisch und theologisch als E k lek tiker be- 
Urteilt. T h e o b a l d  - Nürnberg.

Kröner, Franz, Dr., Die Anarchie der philosophischen
Systeme. Leipzig 1929, Felix M einer. (VIII, 350 S. gr, 8.) 
16 Rm,

U nter der A narchie der philosophischen System e v er­
steht der V erfasser die unreduzierbare V ielheit und den

krassen W iderstreit der philosophischen Anschauungen 
untereinander. Dieses Problem  setzt unser Buch zuerst um 
in die äquivalente Frage, ob ein selbstgenugsam es philoso­
phisches System möglich ist. Diese Frage wird in drei 
E inzeluntersuchungen erö rtert. Von diesen stellt die erste 
heraus, daß es von jedem System aus einen notwendig mög­
lichen Pluralism us von philosophischen System bildungen 
gibt; die zw eite Untersuchung erh ärte t dann die These, daß 
kein System alle Problem e ganz und definitiv lösen kann, 
die sich auf seinem S tandpunkte mit R echt stellen. Die 
le tz te  Untersuchung bringt dann die positive E rörterung 
des W esens eines philosophischen Systems, Der Versuch, 
die Philosophie als ganze zu relativ ieren , sie auf etwas 
anderes zu reduzieren oder sie in einer W eltanschauungs­
lehre so zu behandeln, als ob sie schon ein vergangenes 
Phänom en w äre, wird hier dadurch zu w iderlegen versucht, 
daß als tre ibende K raft dieser Versuch in jedem Falle ein 
bestim m tes, wenn auch la ten t bleibendes philosophisches 
System nachgew iesen wird, das nun seinerseits nicht mehr 
re la tiv iert w erden kann, sondern als geltend oder w ahr ge­
setz t w erden muß.

Für den Theologen ist eine solche Behandlung der Phi­
losophie auf alle Fälle sehr lehrreich. Sie läßt ihn tief 
hineinblicken in das W esen der philosophischen W issen­
schaft, vorab in das W esen der philosophischen System ato- 
logie, die nach unserm V erfasser allen Grund hat, sich gegen 
die Erweichung des Problem s der V ielheit der Philosophien, 
wie sie im W eltanschauungsrelativism us, der eigentlich Ni­
hilismus ist, versucht wird, zu w ehren, und der dem entspre­
chend der Absolutismus viel sym pathischer ist, und das 
auch im Hinblick auf die Tatsache, daß kein System A bso­
lu theit und Definitivität erreicht. Jedenfalls darf der Theo­
loge in solch einer Philosophie in der Skala der W issen­
schaften die Vorstufen seiner eigenen W issenschaft, eben 
der Theologie, sehen, w enn anders diese W issenschaft 
Offenbarungswissenschaft und als solche im exklusiven 
Sinn W issenschaft von absoluter Geltung sein will und soll. 
W as es um den G egensatz zwischen Relativism us und A b­
solutismus in der W issenschaft ist, das lehrt unser Buch, und 
eben darin vermag es nicht bloß philosophisch, sondern 
auch theologisch Interesse zu erw ecken,

J  e 1 k e - Heidelberg,

Kafka, Gustav, und Eibl, Hans, Der Ausklang der antiken 
Philosophie und das Erwachen einer neuen Zeit. Mün­
chen 1928, E rnst Reinhardts Verlag, (381 S, 8,) 7,50 
Rm.

Das vorliegende W erk bildet Bd. 9 der bei Reinhardt 
in M ünchen bereits nahezu vollständig erschienenen, groß 
angelegten M onographiensammlung „G eschichte der Phi­
losophie in Einzeldarstellungen". An ihm haben der H er­
ausgeber der Sammlung, Prof. G. K a f k a  (Dresden) und 
Prof. H a n s  E i b l  (Wien) zusammen gearbeitet; in w el­
chem Ausmaß, ist nicht kenntlich gemacht. V erm utlich 
stam m en die früheren P artien  von dem H erausgeber, der 
schon die vorhergehenden 3 Bände über die Geschichte 
der griechischen Philosophie beigesteuert hatte, w ährend 
die späteren  von Eilpl, dem B earbeiter Augustins und der 
Patristik  in derselben Sammlung, geschrieben, sein dürften. 
Der Band umfaßt die G eschichte der ganzen nacharisto­
telischen antiken Philosophie bis zum Neuplatonismus, 
also einen Zeitraum  von nicht weniger als 8 Jahrhunder­
ten, das geistesgeschichtlich wohl nicht nur interessanteste, 
sondern auch entscheidungsvollste Z eitalter der M ensch­
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heit, — innerhalb einer 40-bändigen Sammlung fast zuviel 
für einen Band von 381 Seiten (davon 60 S. Anmerkungen). 
Die einzelnen Richtungen und Schulen w erden in der 
üblichen Reihenfolge so abgehandelt, daß auf den syste­
m atischen Zusammenhang der Lehren das H auptgew icht 
gelegt wird. Die in sich abgerundeten Teile w erden an 
entscheidenden Stellen durch kurze kultur-, bezw. geistes­
geschichtlichen Übersichten m iteinander verbunden. An 
manchen S tellen der ersten  Hälfte w ird die grundlegende 
K enntnis der Philosophiegeschichte vorausgesetzt. H er­
vorzuheben sind besonders die D arstellungen der Stoa, des 
Philon und des Neuplatonismus, bei welchem  auch die 
U niversalienfrage als Vorausnahm e der bekannten  m itte l­
alterlichen Problem stellung in anerkennensw erter W eise 
Berücksichtigung findet. Das A uftreten  der religiösen, auch 
der christlichen G edankenm otive w ird überall m it V er­
ständnis und Sym pathie behandelt. Eine großzügig ein­
heitliche Darstellung der geistesgeschichtlichen G esam t­
bewegung des Z eitalters im Spiegel des philosophischen 
D enkens zu geben, lag w eder in der Anlage, noch in der 
A bsicht des W erkes. A ber auch in dieser Beschränkung 
verdient es empfohlen zu w erden,

D. D r. K a r l  P r ö h l e  - Sopron, Ungarn.

Althaus, P., D. (Prof. a. d. Univ. Erlangen), Christentum 
und Kultur. Leipzig 1929, Dörffling u. F ranke. (27 S. 
8.) 80 Pf.

Der V ortrag von der Ham burger Tagung des L utheri­
schen Einigungswerkes würdigt mit der bekannten M eister­
schaft das K ulturw irken mit theologischem Begriff (S. 6) aus 
der eschatologischen Sinnbestimmung (S. 14 „Der Sinn der 
K ultur ist die neue W elt G o ttes“) als „Tatbekenntnis zu 
G ottes neuer W elt“ (17), m it klarem  Blick für die P roble­
m atik der Kultur, die „S tä tte  der Dämonen gew orden" ist 
(23), also mit einem „kritischen J a “, das „zugleich ein kon­
k re tes Nein zu den Dämonen der m odernen K ultur“ ist 
(25), in der Überzeugung: „Auf diesen Dienst an der Kul­
tur w arte t die Zeit!“ (25). W  e b e r  - Bonn

Aner, Karl, Die Theologie der Lessingzeit. Halle a. S.
1929, M ax Niemeyer, (376 S. gr, 8,) 16 Rm,

Eine wenig bearbeite te  und doch für die evangelische 
K irche und Theologie der N euzeit überaus bedeutungs­
volle Periode der Theologiegeschichte, die sogenannte Neo- 
logie, hat in diesem hervorragenden W erke A ners nun­
m ehr ihren berufenen D arsteller gefunden. Alle w eitere  
A rbeit am 18. Jahrhundert w ird sich auf dieses Buch, das 
reife Ergebnis jahrzehntelanger intensiver Quellenstudien, 
das nicht nur neues, bisher unveröffentlichtes M aterial e r­
schließt, sondern auch das G esam tverständnis der Theo­
logie des 18, Jahrhunderts in w esentlichsten  Punkten v er­
tieft, grundlegend beziehen müssen.

Die F ruch tbarkeit von A ners A rbeit ist vor allem in der 
Schärfe und K larheit des A nsatzes begründet. Es geht um 
die Erfassung der „Neologie“, in bestim m ter Abgrenzung 
gegen den ihr vorausgehenden theologischen W olffianismus 
und den ihr nachfolgenden Rationalism us; chronologisch 
also etw a um die Zeit von 1740 bis 1790, Die innere E in­
heit der so zusam m engefaßten theologischen A rbeit zeigt 
A ner überzeugend auf in einer dieser Zeit eigentüm ­
lichen, „parallelistischen“ Fassung des V erhältnisses von 
Vernunft und Offenbarung, durch das sie sich sowohl vom 
W olffianismus wie von dem (durch Lessing vorbereiteten)

eigentlichen Rationalism us unterscheidet. Die Neologie 
„entfernt , , ,, was ihr kontrara tional scheint, läßt aber den 
Offenbarungsbegriff bestehen und gibt ihm die religiösen 
V ernunftw ahrheiten zum Inhalt“. Näher w ird dieses theo­
logische Grundprinzip der Neologie, nach einer m ateria l­
reichen und lebendigen Skizzierung ihrer bezeichnenden 
V ertre ter (u, a, Sack, Jerusalem , Spolding, Töllner, S tein­
bart, Teller, Eberhard, Lüdke, Nösselt, Niemeyer, — nicht 
Semler) in dem entscheidenden dritten  K apitel des W erkes 
„Der Übergang vom Wolffianismus zur Neologie" d a r­
gestellt, W ährend die W olffianische Periode sich begnügt 
hatte , die christliche Offenbarungsreligion als denkmöglich 
zu erweisen, w andte man sich nun der Untersuchung der 
„einzelnen Lehren des C hristentum s“ zu, mit anderen 
W orten: der D ogm enkritik, Als M aßstab hierbei diente 
ein gegenüber der Frühzeit der Aufklärung erw eiterter, 
näm lich stark  psychologisch und moralisch aufgefüllter 
Vernunftbegriff, der zur K ritik  d e r kirchlichen Dogmen 
nach ihrem W ert für die praktische Fröm m igkeit führte, 
als Hilfe die bereits vor der Neologie begonnene historisch- 
kritische Bibel- und Dogmenforschung (vgl. 4, K apitel: 
„Die neologische W affenschm iede“), „Aus der dem Psycho­
logismus entstam m enden H um anitätssphäre des 18, J a h r­
hunderts ist die A blehnung der ererb ten  Dogmen geboren", 
vor allem des Dogma von d er Erbsünde. Jenes eigentüm ­
liche V erhältnis von Offenbarung und Vernunft, das die 
Theologie charak teris iert, stellt A. am Beispiele der 
„V ornehm sten W ahrheiten“ des A btes Jerusalem  dar, „Die 
Jerusalem ische Religionsanschauung , . . kennt nicht mehr 
zwei H älften der Religion, eine natürliche und eine ge- 
offenbarte. Die ganze Religion gilt ihr als geoffenbarte. 
Die ganze Religion ist zugleich vernünftig" (194). W ie diese 
theologische Position sich in den einzelnen A rbeiten  und 
S treitigkeiten  der Jah re  1760—80 allmählich zu voller Be­
w ußtheit entw ickelt hat, das schildert dann das w ieder 
höchst aufschlußreiche 5, K apitel, in dem Lüdke und E ber­
hard (Neue Apologie des Sokrates) besonders ausführlich 
zu W ort kommen. Immer w ieder greift A, auf Lessing zu­
rück, nach dem er ja nicht umsonst die ganze neologische 
Periode benannt hat und in dessen reicher und bew egter 
G edankenfülle sich die neologischen Tendenzen zusam m en­
fassen, Freilich bezeichnet dann eben Lessings Name auch 
die G renze dieser Zeit, W ie A, im 7. K apitel dartu t, be­
ginnt mit Lessing (Erziehung des M enschengeschlechts, ähn­
lich unveröffentlichte A ufsätze des Nachlasses) die eigent­
lich rationalistische M ethode der Umdeutung der K irchen­
lehre in V ernunftw ahrheit, L,s Verhältnis zur Neologie ist 
ein doppelseitiges: den von ihr festgehaltenen Offenbarungs­
begriff gibt er preis, aber dafür greift er älteres, von ihr 
verw orfenes G edankengut in neuer W eise w ieder auf. 
Seine eigensten G edanken haben auf seine Zeit noch kaum 
gew irkt; aber sachlich ist er der V orläufer K ants und des 
spekulativen Rationalism us. — A. gibt in seinem W erk 
K apitel für K apitel wichtige K lärungen und neue A uf­
schlüsse, Mit ausgezeichnetem  Scharfblick ist das V er­
hältnis der A ufklärung zum Sozinianismus untersucht (S, 
32—61), aufs gründlichste d er w issenschaftliche E rtrag  der 
neologischen Periode herausgehoben (6, Kap.; vgl. hier die 
lehrreichen A bschnitte über die Grundlagen der G eschichts­
schreibung dieser Zeit S. 328 ff,). Besonders helles Licht 
fällt auf Jerusalem , den A, durch seine Forschungen fast 
neu en tdeck t hat.

A ners W erk dürfte für absehbare Zukunft konkurrenz­
los dastehen. Ganz besonders w ird auch die G eschichte
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der system atischen Theologie, mit anderen W orten: die 
theologische Problem geschichte, die am 18. Jahrhundert 
vielfach zu rasch vorübergeht und vom A ltprotestantism us 
unverm ittelt zu Schleierm acher überspringt, aus ihm zu 
lernen haben. A uch das w ird ihr nicht ganz überflüssig 
sein, sich von neuem auf den bedeutenden U nterschied von 
nA ufklärung“ und „Rationalism us“ (S. 357) hinweisen zu 
lassen. W ir danken es um dieser höchst erw ünschten W ir­
kungen des W erkes willen A ner auch sehr, wie streng ob­
jektiv seine D arstellung von Anfang bis zu Ende gehalten 
ist. Über die im Schlußw ort angedeutete Bew ertung der 
Neologie für die theologischen Zukunftsaufgaben w erden 
die M einungen ja stark  divergieren. A ber auch w er hier 
anders denkt, w ird aus diesem gediegenen und zielklaren 
Buche sonst nur zu lernen haben.

D o e r n e -  Lückendorf.

Gennrich, Paul, D. (G eneralsuperintendent der Provinz 
O stpreußen), Um Theologie und Kirche. G esam m elte 
A ufsätze. Königsberg Pr. 1931, Ostpr, Provinzialver­
band für Innere Mission, (415 S. gr. 8.) 9 Rm, 

V orträge und A bhandlungen, die von 1899 bis 1929 an 
den verschiedensten O rten gedruckt wurden, sind hier zu­
sam m engestellt, Einige wenige bem ühen sich um Aufhel- 
lung grundlegender Fragen; die m eisten suchen die k irch­
liche Praxis zu durchdringen und zu befruchten. Gewiß 
liegt in dem Zahlenverhältnis der le tz teren  zu den ersteren  
das Bekenntnis, daß zur Zeit der p rak tischen  A rbeit der 
Kirche das größere Augenm erk zuzuwenden ist. Alles G e­
sagte ist kurz, erschöpfend, klar, ohne scharfe Polemik. 
Stets ist es aufbauend. Sicher kommt auch in d ieser Dar- 
stellungsart die Grundanschauung zum Ausdruck, daß heute 
Anregungen zum Aufbau w ertvoller sind als niederreißende 
Kritik. Ein A rtikel berich tet über die E igenart des k irch­
lichen Lebens in O stpreußen. Besonders in teressan t ist, 
was darin über die kirchliche Haltung der L itauer und 
M asuren gesagt ist. D er Band ist den A m tsbrüdern in der 
O stm ark gewidmet. Aus den angegebenen G ründen möchte 
man wünschen, daß er w eit über die G renzen der O stm ark 
hinaus V erbreitung finde. Ein am Schluß beigefügtes V er­
zeichnis der übrigen Schriften des in der K irchenleitung 
wie auf dem Lehrstuhl tätigen Theologen gibt das Recht, 
in diesem Band auch w ichtiges M aterial zu einer Selbst­
biographie zu sehen. T h e o b a l d  - Nürnberg.
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F r i e d l ä n d e r ,  Versuchsschulen u, Schulversuche in Polen.

Luthertum und soziale Frage. Von Synodalpräsident D. Dr. 
Schöffel, Hamburg, und Professor Dr. theol. Körberle, Basel.
112 S...................... .............................................................Rm. 2.—
Hier will sich ehrlich aussprechen, was die Verfasser aus einem 
tiefen Mit-leiden in der sozialen Not persönlich, wissenschaftlich 
und in der Seelsorge erlebt haben; es soll hierin aber auch be­
zeugt werden, was sie an Hoffnungskraft dieser Not entgegen­
zustellen wagen.

Rechtfertigung und Heiligung. Eine biblische, theologiegeschicht­
liche und systematische Untersuchung von Prof. Dr. theol. Adolf 
Köberle. 3. erneut revidierte Aufl. 352 S., brosch. Rm. 12.—
geb........................................................................................Rm. 13.50
Die Frage nach der rechten Beschreibung der christlichen Ethik 
ist heute das am heftigsten umstrittene Problem in der Theo­
logie der Gegenwart.
„Hier begegnet uns ein Schriftgelehrter zum Himmelreich gelehrt.“

(„N. S. Kirchenblatt“)
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